
Entdeckung der Trabanten des Riesenplaneten jährt sich heuer zum 400. Mal

Die Jupitermonde und der
Sternengucker aus Ansbach

Hofastronom Simon Marius erforschte zeitgleich mit Galileo Galilei den Himmel

ANSBACH (aho) – Das hellste Ge-
stirn am Himmel wird neben dem
Vollmond heute Nacht der Jupiter
sein. GegenMitternacht strahlt er im
Süden am Firmament. Wer nach dem
Riesenplaneten Ausschau hält, kann
vielleicht auch seine vier größten
Monde erkennen. Den Sternenhim-
mel zu erkunden, passt zum Jahr der
Astronomie, das die Vereinten Natio-
nen für 2009 ausgerufen haben. Und

noch etwas passt: Wohl genau umdie-
se Jahreszeit vor 400 Jahren saß Hof-
astronom Simon Marius nachts im
Turm der Ansbacher Residenz, um in
den Himmel zu blicken. Er hatte im
Sommer 1609 ein neuartiges Fern-
rohr bekommen, das erst kurz zuvor
erfunden worden war. Und am 29. De-
zember 1609 war es so weit: Simon
Marius entdeckte die vier größten
Jupitermonde.

Io, Europa, Ganymed und
Kallisto heißen die vier Traban-
ten. Sie werden die „Galilei-
schen Monde“ genannt – nach
ihrem Entdecker Galileo Ga-
lilei. Denn: Simon Marius war
vor 400 Jahren nicht der einzige
Forscher, der den Sternenhim-
mel erkundete.Mit einemFern-
rohr experimentierte nämlich
damals auch Galilei. Der italie-
nische Naturforscher entdeck-
te die Jupitermonde erstmals
am 7. Januar 1610 – vermeint-
lich nach Simon Marius.
Doch es gab ein Problem:

Protestant Marius richtete sich
nach dem Julianischen, Katho-
lik Galilei nach dem Gregoria-
nischen Kalender. Und nach
Gregorianischer Zeitrechnung
machte Marius seine Entde-
ckung erst am 8. Januar 1610 –
einen Tag nach Galilei. Wer von
beiden zuerst über die Jupiter-
monde stolperte, darüber strit-
ten sich die Gelehrten lange.
Den Ruhm aber heimste al-

lein Galilei ein. Er publizierte
seine Beobachtung viel früher
als Marius – noch im gleichen
Jahr der Entdeckung. Der Ans-
bacher Hofastronom dagegen
stellte sein Werk „Mundus Io-

vialis“ (Die Welt
des Jupiter) erst
1614 vor. Galilei
warf Marius vor,
von ihm abgekup-
fert zu haben. Was
freilich nicht
stimmte, machte
er seine Entde-
ckung doch unab-
hängig von sei-
nem italienischen
Kollegen.
Die heute offi-

zielle Bezeich-
nung der vier Tra-
banten geht aber
eindeutig auf Si-
mon Marius und
seinen Freund Jo-
hannes Kepler zu-
rück, wie in der
„Mundus Iovia-
lis“ zu lesen ist. In
der griechisch-römischen Mythologie
waren Io, Europa und Kallisto Gelieb-
te, Ganymed der Mundschenk von
Göttervater Jupiter. Marius nannte die
vier Trabanten zu Ehren des Markgra-
fentums Brandenburg-Ansbach
„Brandenburgische Gestirne“. Galilei
würdigte seinerseits mit der Bezeich-
nung „Mediceische Sterne“ die Fami-
lie Medici.
Simon Marius, lateinisch für Simon

Mayr, kam am 10. Januar 1573 in Gun-
zenhausen zur Welt. Dort besaß Mark-
graf Georg Friedrich I. ein Jagd-
schloss. Als der Markgraf eines Tages
den kleinen Simon ein Lied trällern
hörte, so heißt es, entschloss er sich,
den Jungen zu unterstützen und ihn
nach Heilsbronn auf die fürstliche
Schule zu schicken. Simon Marius in-
teressierte sich bald für Mathematik
und den Sternenhimmel. Er beobach-

tete Kometen, berechnete Planetenta-
feln, zeichnete dasWetter auf und pub-
lizierte ein astronomisches Jahrbuch.
1602 ging er zum Medizinstudium

nach Italien und hörte in Padua auch
Vorlesungen von Galileo Galilei. Etwa
drei Jahre später kam er als Hofastro-
nom nach Ansbach. Abgesehen von
den Jupitermondenmachte er noch ei-
ne Reihe weiterer astronomischer Be-
obachtungen. Er bestimmte die Um-
laufzeiten der Jupitermonde früher als
Galilei, er entdeckte die Sonnenfle-
cken und sah als erster Mensch der
Neuzeit den Andromedanebel.
Simon Marius starb am 26. Dezem-

ber 1624 in Ansbach. Er soll traurig da-
rüber gewesen sein, dass ihm zeitle-
bens die Anerkennung verwehrt blieb.
Dennoch schätzte er seinen berühm-
ten italienischenKollegen. Inzwischen
wurde ein Mondkrater nach dem As-

tronomen benannt. In Ansbach erin-
nern die Mariusstraße und ein Relief
in der Residenz an ihn. 1991 stiftete
der Lions-Club Ansbach zu dessen
20-jährigem Bestehen das Simon-Ma-
rius-Denkmal auf dem Karl-Burk-
hardt-Platz. Es stammt vom Bildhauer
Friedrich Schelle, der auch das Kas-
par-Hauser-Denkmal in der Platen-
straße schuf. In den Boden ist ein stili-
siertes Planetensystem eingelassen.
Es zeigt, was Marius vor 400 Jahren
entdeckt hatte, und was Sternengu-
cker auch heute Nacht – falls der Him-
mel klar ist – mit einem Teleskop oder
vielleicht sogar einem Fernglas beob-
achten können: Jupitermit Io, Europa,
Ganymed und Kallisto, die ihn auf ih-
ren Umlaufbahnen umkreisen.

Literatur: Keller, Hans-Ulrich (Hrsg): Kos-
mos Himmelsjahr 2009. Stuttgart 2008.

Erinnert seit 1991 an die Entdeckung der Jupitermonde vor 400 Jahren: das kreisrunde Simon-
Marius-Denkmal von Friedrich Schelle am Karl-Burkhardt-Platz. Fotos: Albright

Gedenkrelief imNordwestflügel der Ansbacher
Residenz: Hofastronom Simon Marius er-
forschte vom Turm des einstigen Renaissance-
schlosses aus den Sternenhimmel.

Aktuelles in Kürze
Kirchenfenster eingeworfen
ANSBACH – Der Kirchenpfleger der

Christ-König-Kirche im Rügländer
Viertel teilte der Polizei mit, dass in
der Zeit von Dienstag bis Donnerstag
ein Fenster des Gotteshauses einge-
schlagen oder eingeworfen wurde. Ei-
ne zirka 28 mal zehn Zentimeter große
Glasscheibe imWert von 150 Euro wur-
de zerstört. Hinweise erbittet die Poli-
zei Ansbach, Telefon 0981/9094-114.

Student war angetrunken
ANSBACH –Ein 21-jähriger Student

aus Südbayern wurde am Donnerstag
von einer Streife der Ansbacher Polizei
in der Innenstadt kontrolliert, weil er
entgegen einemVerbotmit seinemWa-
gen auf der Residenzstraße wendete.
Als den Beamten Alkoholgeruch ent-
gegenschlug, wurde dem jungenMann
ein Alkoholtest angeboten, der eine
Atemalkoholkonzentration von 0,50
Promille aufzeigte. Der Fahrer muss
nun mit einem Bußgeld und einem
Fahrverbot rechnen.

Hilfe bei Tinnitus
ANSBACH – Die Tinnitus-Selbst-

hilfegruppe lädt für Montag, 7. Sep-
tember, zu einem Vortrag ein. Beginn
ist um 19 Uhr im Kulturzentrum am
Karlsplatz. Dort wird ein neues Medi-
kament gegen Tinnitus vorgestellt.

Farbenabend der VACC
ANSBACH – Die Vereinigung alter

Herren im Coburger Convent (VACC)
Ansbach trifft sich am kommenden
Montag, 7. September, ab 20 Uhr im
Gasthaus „Zur Sommerfrische“ zum
Farbenabend.

Spenden für Spielzeugbasar
ANSBACH – Der Tierschutzverein

Ansbach veranstaltet am Samstag, 3.
Oktober, ab 13 Uhr zum wiederholten
Male seinen Spielzeugbasar. Spiel-
zeugspenden und Bücher können ab
sofort montags bis freitags von 9 bis 12
Uhr sowie mittwochs und samstags
von 15 bis 17 Uhr imTierheim,Halden-
weg 8, abgegeben werden. Telefonisch
ist das Tierheim unter der Nummer
0981/62170 zu erreichen.

Wallfahrt nach Marienweiher
ANSBACH/VIRNSBERG – Die Kol-

pingsfamilien Ansbach und Virnsberg
nehmen am Sonntag, 20. September,
an der Diözesanwallfahrt des Kolping-
werkes teil. Teilnehmer können sich
für die Busfahrt nach Marienweiher in
Oberfranken unter der Telefonnum-
mer 0981/4815391 anmelden. Abfahrt
ist um 6.40 Uhr am Karlsplatz und um
6.50 Uhr an der Christ-König-Kirche.
Auf der Rückfahrt wird das ehemalige
Kloster in Himmelkron besucht.

Drachensteigen im böigen Herbstwind
SACHSEN b. ANSBACH

(ab) – Das herbstliche Wetter
am gestrigen Freitag mit zum
Teil kräftigen Böen war ideal
für die Ferien-Spaßaktion des
Stammtisches „Reblaus ‘80“:
Zwölf Kinder im Alter zwi-
schen acht und zwölf Jahren
waren in das Sportheim des 1.
FC Sachsen gekommen, um
Drachen zu bauen. Aus klei-
nen Holzleisten und buntem
Papier bastelten die Kinder
unter Anleitung von Helmut
Bürger und weiteren sieben
ehrenamtlichen Helfern des
Stammtischs sechseckige
Drachen. In den vergangenen
Jahren, erinnerte sich Helmut
Bürger, habe sich der Stamm-
tisch mit seinen rund 50 Mit-
gliedern immer mit einer Ak-
tion am Ferien-Spaß der Ge-
meinde beteiligt. Heuer wur-
de bereits zum dritten Mal ein
Kurs im Drachenbauen ange-
boten, weil er bei den Kindern
sehr beliebt sei, wie Bürger be-
richtete. In den früheren Jahren hat-
ten die Stammtischmitglieder auch
schon eine „Malstraße“ im Angebot,
wobei eine Straßenzug in Sachsen

mit Kreide bunt verziert wurde. Im
kommenden Jahr, kündigte Bürger
an, wolle man eventuell mit den Kin-
dern Vogelhäuschen bauen. Am ges-

trigen Freitag haben die Kinder ihre
frisch gebastelten Drachen natürlich
gleich auf dem Sportplatz des FC
Sachsen ausprobiert. Foto: Biernoth

Gestern Nachmittag startete der Circus Barelli sein Gastspiel

Viel Spaß für kleine Zuschauer
Mix aus Akrobatik, Tieren, Clownerien – Bis 13. September

ANSBACH (mai) –Während gestern
Nachmittag der heftige Regen das
Zirkusareal amMessegelände in eine
Wasserlandschaft verwandelt hat,
startete drinnen im trockenen Zelt
die Premiere des Circus Barelli: Eine
kleine Truppe mit einem erstaunlich
abwechslungsreichen Programm.

Es ist nicht zu übersehen: Das große
Barelli–Zirkuszelt mit seinen rund
2000 Plätzen hat schon bessere Tage
erlebt. Doch vor allem die Kinder, die
gestern am Nachmittag samt Eltern
oder Großeltern zur Premiere gekom-
men waren, hatten dafür keinen Blick.
Sie schauten begeistert zur Manege
und ließen sich bis zum letzten Klang
der Musik aufmerksam, lachend, mit-
machend oder mitklatschend willig in
die Welt des Zirkus entführen.
Gestaltet wird dessen Programm im

Wesentlichen von den Mitgliedern der
Familie Barelli. Und obwohl dies ei-
gentlich eine kleine Truppe ist, zeigt
sie doch eine erstaunlich abwechs-
lungsreiche Mischung aus gekonnter
Akrobatik, Clownerien und Tierdres-
suren. Wunderschöne Friesenhengste
zum Beispiel, teils gepaart mit Mini-

pferden, Kamele, Dromedare: Sie zeig-
ten zum Teil außergewöhnliche kleine
Kunststücke, die nur selten in Mane-
gen zu sehen sind.
Die Barellis bieten bewusst einen

traditionellen Zirkus, und so bekam
auch die Hohe Schule ihren Platz. Sie
wurde vor allem mit einem wuchtigen
Friesen, der dabei zu ungeahnter
Leichtigkeit fand, für Freunde dieser
Pferde-Dressurart zu einer Augenwei-
de.
Liebling der Kinder allerdings war

unbestritten der Clown. Auch er setzte
auf Traditionell-Bewährtes: ließ Luft-
ballons platzen und vergoss Tränen-
ströme aufs Publikum, erschrak un-
bändig vor einem von den Kindern
längst entdeckten Riesengorilla oder
holte die kleinen Zuschauer zum Mit-
machen in die Manege. Dieser Clown
hatte eindeutig ein Händchen für sei-
nen jungen Fans, die ihm immer wie-
der begeistert Applaus schenkten. So
herrschte dank dieser Freude dann in
dem Zelt mit seinen nur rund 50 Pre-
mierenbesuchern doch unterm Strich
eine fröhliche Zirkus-Atmosphäre.
Der Circus Barelli gastiert noch bis

zum 13. September in Ansbach.
Auge in Auge mit einem nicht gerade zahlreichen, aber doch sehr vergnügten Premieren-Publikum: Die Kamele ließen sich
auch durch den laut aufs Zelt prasselnden Regen gestern Nachmittag nicht irritieren. Foto: Albright
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